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fachblatt
für Heimerziehung und Anftaltsleitung

Beilage: Schweizerifcher Verband für Schwererziehbare

herausgegeben nom 6oertja : ©chroeig. herein für fr>eimeräiet)ung unb Slnftaltsleitung
Mbaktion: ©ojfauer, Maifenoater, Sonnenberg, 3ürich 7. / ©ruck unb ©pebition:
©. "2Icfcf)Iimann, 3if)un. / 3nfertionsannahme: 13. îliffenegger, <8orfieher, Sunnefdjgn,
©teffisburg / Snfertions^rcis ; V1 ©eiteSr 25.— / Miebertjolungen Rabatt / 3ahresabon«
nement 3:r. 4.—. / 3al)lungen: ©oerha, ißoftfßeck III 4749 (Sern). / ©rfcfjeint monntlid)

6. Jobtßcing tir. 3 ioufcnbe tir. 37 niärj 1935.

3 n t) a 11 : Mitteilungen. — §auptricl)tungen ber neueren Sßfgchologie.
— Sueigeit bei fchrcerergiehbaren 3ugenblicf)en. — Serbanb
für ©chroerergiehbare. — heilpäbagogifches ©eminnr Sri«
bourg. — ©tellenoermittlung.

tîlitteilungen.
SKeumitfllteb. Ills neues Mitglieb tjeifeen roir ijerjlict) roiltkomtnen Sri. ®er

trub "Bichl el, ftnntl. Mäbchenergiehungsanftalt, Münfingen.
©tellenoermittlung. Mir richten on alle ben mannen Appell, im Bebarfsfall fid)

bief er unentgeltlichen ©tellenoermittlung gu bebienen unb oucl) Bakangen aitgugeigerc,
bamit mir ben öucl)enben fofort Mitteilung machen können. Reifen Sic alle mit, an=
bern Arbeit gu oerfchaffen!

Mir hoben gur beffern Orientierung eine ©ruppierung ber Stellenfuchenöen oor«
genommen unb hoffen bamit ben 3nteref)enten gu bienen. SeniihenQie unfere
Stell en oermittlung

3aßresoerfammlung 1935. ©ie finbet in ber 3eud)tenftabt Cugern ftatt, am 13./14.
ober 20./21. Mai. Referate: „Born Berkehr ber 'Jlnftalt mit ben Angehörigen ber
3öglinge" unb „llltersfiirforge im heim". ©ntfchüeffen Sie fich heute fcljon gumBefuch,
bamit bie greffe Mühe ber £ugerner auch refpektiert roirb burch einen recht guten
Befliß! 3ufammenhalten unb 3ufamtnenarbeiten fei unfere parole

Versuch einer Ueberüchf über die

fjauptrichtungen der neueren Psychologie.
©r. i)3 a u i Moor.

Bortrag am 9. Sortbilbungskurs bes ©ßroeig. Berbanbes für ©chroerergiehbare,
13. fïïooember 1934 in llarau.

ünfer 33erfucß enthält groei Anmaßungen. ©ie eine liegt in bent
A3orte „Ueberficßt". ©as ©ebiet ber neueren ^fgcßologie ift jo groß unb
reicßßaltig, baß eine Ueberficßt allein feßon babureß nießt leießt ift. ©ie
pteite, größere Anmaßung liegt in bem A5orte „S)auptricßtungen". Stießt
nur eine Aufgäßlung, fonbern eine Orbnung foil bemnaeß geboten merben,
b. ß. es foil unterftßieben merben gmifeßen SBicßtigem unb raeniger A3icß=
tigern. 3eber moberne ißfgcßologe aber ßält feine ^fgcßologie für eine,

tìàlâtt
fûrkseimerLieiiungunâAiàllsleitung

Veilsge: 5àei^erjsckier Veànâ für Sàerer^iàbsre

Herausgegeben vom Sverha: Schweiz. Berein für Heimerziehung und Anstaltsleitung
Redaktion: E. Goßauer, Waisenvater, Sonnenberg, Zürich 7. / Druck und Spedition:
G. Aeschlimann, Thun. / Insertionsannahme: P. Niffenegger, Borsteher, Sunneschyn,

Steffisbnrg / Insertionspreis: '/> Seite Fr 25.— / Wiederholungen Rabatt / Jahresabonnement

Fr. 4.—. / Zahlungen: Sverha, Postscheck III 4749 (Bern). / Erscheint monatlich

H. Jahrgang Nr. Z Laufende Nr. Z7 März läZS.

Inhalt: Mitteilungen. — Hauptrichtungen der neueren Psychologie.
— Freizeit bei schwererziehbaren Jugendlichen. — Verband
für Schwererziehbare. — Heilpädagogisches Seminar Fri-
bourg. — Stellenvermittlung.

Mitteilungen.
Neumitglied. Als neues Mitglied heißen wir herzlich willkommen Frl. Gertrud

Bichsel, staatl. Mädchenerziehungsanstalt, Mllnsingen.
Stellenvermittlung. Wir richten an alle den warmen Appell, im Bedarfsfall sich

dieser unentgeltlichen Stellenvermittlung zu bedienen und auch Vakanzen anzuzeigen,
damit wir den Suchenden sofort Mitteilung machen können. Helfen Sie alle mit,
andern Arbeit zu verschaffen!

Wir haben zur bessern Orientierung eine Gruppierung der Stellensuchenöen
vorgenommen und hoffen damit den Interessenten zu dienen. BenützenSie unsere
Stell en Vermittlung

Jahresversammlung 1933. Sie findet in der Leuchtenstadt Luzern statt, am 13./14.
oder 2V./21. Mai. Referate: „Vom Verkehr der Anstalt mit den Angehörigen der
Zöglinge" und „Altersfürsorge im Heim". Entschließen Sie sich heute schon zum Besuch,
damit die große Mühe der Luzerner auch respektiert wird durch einen recht gmen
Besuch! Zusammenhalten und Zusammenarbeiten sei unsere Parole!

Versucki einer Uebersicht über à
Häupttiättungen äer neueren psvàwgie.

Dr. Paul Moor.
Bortrag am 9. Fortbildungskurs des Schweiz. Verbandes für Schwererziehbare,

13. November 1934 in Aarau.

Unser Versuch enthält zwei Anmaßungen. Die eine liegt in dem
Worte „Uebersicht". Das Gebiet der neueren Psychologie ist so groß und
reichhaltig, daß eine Uebersicht allein schon dadurch nicht leicht ist. Die
zweite, größere Anmaßung liegt in dem Worte „Hauptrichtungen". Nicht
nur eine Aufzählung, sondern eine Ordnung soll demnach geboten werden,
d. h. es soll unterschieden werden zwischen Wichtigem und weniger
Wichtigem. Zeder moderne Psychologe aber hält seine Psychologie für eine,
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roenn nicht für bie E)auptnchtung. 60 kann man keine Orbnung oerfudjen,
ohne Stellung gu nehmen unb einen Stanbpunkt gu begießen. OTufe man
babei ungerecht fein gegen biefen ober jenen eingelnen ^3fpct)otogen, fo
kann fief) biefes Sorgetjen nur noch fo rechtfertigen, baff es fid) oon norm
herein als eine blofje îlusroahl gibt, bie einem beftimmten 3roecke .bienen
foil. 2)er oorliegenbe Serfud) möchte basjenige herausheben, mas fiir bie

praktifdje ©rgiefjerarbeit an fct)ioerergiei)baren Mnbern oon 3n=
tereffe ift, mas in biefer Arbeit anroenbbar, brauchbar ift unb als S5erk=
g e u g ©ienftc teiften kann. 3>ies hat gur Uolge, baff aus ber Stellung, bie
eine ^ßfgdjologie in unferer iieberfidjt einnimmt, and) nur barauf ein
Scftluft gegogen raerben kann, mas fie bem ©rgiefter gu bieten Ijat. £)b fie
baneben für ben IDiebiginer unb ^fpdjiater, für ben Seelforger ober 9iid)-
ter, für ben 'Çfjiiofoptjen ober Sogiologen trod) einen gröftern S5ert unb
eine anbersartige Sebeutung habe, kann unb milt bamit nicht beantroortet
roerben.

Setrad)ten mir bie ^fpdjologie als S5erkgeug im ©ienfte unferer
Arbeit, fo firtb bamit groei 2>inge ausgefctjloffen arts unfern (Erörterungen,
bie in oieletr 9ïïd)tungen ber neueren ïpfpctjologie eine grofte 9iolte fpielen.
235ir fragen einmal nid)t barnad), mas bas „2Befen" ber Seele fei unb
roelche oon biefen ^fpchologien „ber S5ahrt)eit" über bie menfctjlicfje Seele
am nädjften komme. Ïï3ir betränken uns auf bie Srage, in roelc£)er $)in=
fid)t biefe, in meiner E)infid)t jene ^Richtung unferer Arbeit bienen kann.
— 'Jlnbererfeits bemafyrt uns bie 3luffaffung ber Ißfpdjologie als eines
bloften 2Berhgeuges oor einer groeiten Ueberfcfjäfeung, baoor nämlich, in
ihr eine 2Beltanfct)auung ober gar ©rlöfungsletjre gu fetjen; raer ein S5erk=
geug gebrauchen mill, rnuft fdjon roiffen, rcogu er es gebrauchen mill. So
roenig ber Schreiner feinen S)obel fragt, roas er mit ihm herftellen foil, fo
roenig follte ber ©rgietjer bie 3iele, nad) benen er l)anbclt, in ber ^fpdjo»
logic fudjen.

2Bir unterfd)eiben eine kaufale, eine finale, eine oerftehenbe unb eine

geiftesroiffenfd)aftlid)e Dichtung in ber neueren ^fpchologie. 2£Me mir
Dagu kommen, foil hier nicht theoretifd) abgeleitet roerben, fonbem mirb gu
beginn ber Sefpredjung einer jeben Dichtung an groei Seifpielen, einem
ergieherifdjen unb einem unterrichtlichen, erläutert.

I. Äaufttle 5j5fpd)ologie.

3ur ©rläuterung oon 3uageftellung, îluffaffungsmeife unb îlnroen»
bungsbereid) bienen gunächft groei Seifpiele.

©rftes Seifpiel. Sin Mnb roirb in ein (Ergiehungsheim auf=
genommen. 5>ie Sltern finb mit ihm „nicht mehr fertig geroorben". „25ebe?:
mit ©üte nod) mit Strenge" roar es gum ©etjorfam gu bringen. — 9tun
roirb es in bie S)eimgemeinfchaft aufgenommen auf eine gang natürliche
unb felbftoerftänbliche S5eife; es ift eben einmal ba unb gehört auch mit
bagu. ©s iftt mit uns am felben Sifd), oerbringt mit uns ben 5lbenb; man
puftt bie Schuhe, roäfcht fich, geht gu Sett; bas Eicht roirb gelöfcht unb
etile finb ruhig. 'Slm borgen roirb man geroeckt unb alle ftehen auf; roie
man bas Sett macht, roirb einem gegeigt, bie Arbeit roirb angeroiefen ufro.
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wenn nicht für die Hauptrichtung. So kann man keine Ordnung versuchen,
ohne Stellung zu nehmen und einen Standpunkt zu beziehen. Muß man
dabei ungerecht sein gegen diesen oder jenen einzelnen Psychologen, so

kann sich dieses Vorgehen nur noch so rechtfertigen, daß es sich von
vornherein als eine bloße Auswahl gibt, die einem bestimmten Zwecke dienen
soll. Der vorliegende Versuch möchte dasjenige herausheben, was für die

praktische Erziehe rarbeit an schwererziehbaren Kindern von
Interesse ist, was in dieser Arbeit anwendbar, brauchbar ist und als Werkzeug

Dienste leisten kann. Dies hat zur Folge, daß aus der Stellung, die
eine Psychologie in unserer Uebersicht einnimmt, auch nur darauf ein
Schluß gezogen werden kann, was sie dem Erzieher zu bieten hat. Ob sie
daneben für den Mediziner und Psychiater, für den Seelsorger oder Richter,

für den Philosophen oder Soziologen noch einen größern Wert und
eine andersartige Bedeutung habe, kann und will damit nicht beantwortet
werden.

Betrachten wir die Psychologie als Werkzeug im Dienste unserer
Arbeit, so sind damit zwei Dinge ausgeschlossen aus unsern Erörterungen,
die in vielen Richtungen der neueren Psychologie eine große Rolle spielen.
Wir fragen einmal nicht darnach, was das „Wesen" der Seele sei und
welche von diesen Psychologien „der Wahrheit" über die menschliche Seele
am nächsten komme. Wir beschränken uns auf die Frage, in welcher Hinsicht

diese, in welcher Hinsicht jene Richtung unserer Arbeit dienen kann.
— Andererseits bewahrt uns die Auffassung der Psychologie als eines
bloßen Werkzeuges vor einer zweiten Ueberschätzung, davor nämlich, in
ihr eine Weltanschauung oder gar Erlösungslehre zu sehen! wer ein Weckzeug

gebrauchen will, muß schon wissen, wozu er es gebrauchen will. So
wenig der Schreiner seinen Hobel fragt, was er mit ihm herstellen soll, so

wenig sollte der Erzieher die Ziele, nach denen er handelt, in der Psychologie

suchen.

Wir unterscheiden eine kausale, eine finale, eine verstehende und eine
geisteswissenschaftliche Richtung in der neueren Psychologie. Wie wir
dazu kommen, soll hier nicht theoretisch abgeleitet werden, sondern wird zu
Beginn der Besprechung einer jeden Richtung an zwei Beispielen, einem
erzieherischen und einem unterrichtlichen, erläutert.

l. Kausale Psychologie.

Zur Erläuterung von Fragestellung, Auffassungsweise und
Anwendungsbereich dienen zunächst zwei Beispiele.

Erstes Beispiel. Ein Kind wird in ein Erziehungsheim
aufgenommen. Die Eltern sind mit ihm „nicht mehr fertig geworden". „Wedex
mit Güte noch mit Strenge" war es zum Gehorsam zu bringen. — Nun
wird es in die Heimgemeinschaft aufgenommen auf eine ganz natürliche
und selbstverständliche Weise; es ist eben einmal da und gehört auch mit
dazu. Es ißt mit uns am selben Tisch, verbringt mit uns den Abend; man
putzt die Schuhe, wäscht sich, geht zu Bett; das Licht wird gelöscht und
alle sind ruhig. Am Morgen wird man geweckt und alle stehen auf; wie
man das Bett macht, wird einem gezeigt, die Arbeit wird angewiesen usw.
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©rfolg: ©s gei)t gut, oon Ungehorfam keine ©pur. — 2Bas haben mir
benn getan? 2Bir haben auf bas 5?inb einen 3roang ausgeübt, einen itn=
oermerkten unb oieileidjt gar nidjt einmal beabfidjtigten fuggeftioen 3raang,
nämlich : V3ir tjaben fo getan, als tjielten mir es oon oornijerein für gang
ausgefcljloffen, bafj bas S?inb bei uns ungeljorfam fein könnte. Sieier
fuggeftioe 3mang ift bem neueintretenben Mnbe in ben meiften Fällen
gänglict) neu; es roirb baburcl) gleit±(fam überrumpelt, es läfjt fid) baburd)
imponieren unb merkt es nidjt einmal. — Siefe Suggeftion roirkt er=

fahrungsgemäf; nad) brei ober oier 2Bod)en nictjt mehr; fie ift bann für bas
SÜinb nidjt mehr neu, es ift bann gleidjfam batjinter gekommen, bajj man
aud) bei uns ungeljorfam fein kann.

3roeites 95eifpieI. ©in ^inb foil bas ©inmaleins lernen. 3Bir
führen it)m burd) Veranfd)aulid)ung etroa bas Veifpiel 3X3=9 fo oor
klugen, baff es ber barin enthaltenen ©infidjt einfad) nidjt mehr aus*
meidjen kann, oorausgefetjt natürlich, bafj es überhaupt bie ted)nifd)e 3mhigs
keit hat, fo etmas eingufehen. Vmd) ba üben mir auf feine ©infidjtsfähig*
keit einen 3roang aus. V3|r oerlaffen uns auf bie Satfadje, bajj für bas
Senken gemiffe logifche ©efehmäfjigkeiten oerbinblid) fitrb, unb bafj aud)
bas kirtbliche Senken fid) biefen Verbinblid)keiten nidjt entziehen kann.
Sie Kenntnis biefer pfpd)ologifd)en ©efehmäjjigkeiten erlaubt uns, bie
SBirkung unferes Vorgehens oorausguberechnen unb eine ejakte, rein ted)=

nifd)c Cehrmethobe aufgubauen. — ©ine foldje reine kaufale £et)rmethobe
hat ihre ©rengen g. V. ba, roo ein i^inb einfach kein 3ntereffe hat am
Rechnen, unb fid) bie Aufgabe fteltt, biefes 3ntereffe erft gu mecken. —

Vus beiben Veifpielen geht hemor, bajj es burdjaus gu brauchbaren
Vefultaten führt, roenn man bie Seele als etmas betrachtet, auf bas
man einen gleichfam med)anifd)en 3mang ausüben kann, unb bas biefem
3roang blinb gehorcht, fo mie ein leblofes Sing einem Stoft gehorcht, ben

es erleibet. 3jür gemiffe 3roecke genügt es, bas Seelenleben mie einen
Vorgang ber unbelebten DTatur gu betrachten unb nur bas oon ihm feftgu-
halten, mas man nad) ber Vrt ber ejakten 9îaturmiffenfd)aften erakt als
eine gefetjmäjfige Verknüpfung oon Ürfadje unb VSirkung erfaffen kann.
V3ir nennen eine VfDdJoiogi«, bie fo oorgeht, eine kaufale ^fgcho*
logie. ©benfo roeit als fie burchführbar ift, kann man tatfädjlich feeli*
fd)es ©efdjehen oorausberechnen. ©s hat aber biefe Berechnung barum
ihre fehr engen ©rengen, roeil bie gleichseitig roirkenben Hrfadjen meift fo
gahlreidh finb, bah wir f^ nicht überblicken können, bann aber oor allem
auch barum, meil es.uns bod) VUilje mad)t, bie rein kaufale Vetrachtungs*
art roirklid) burchguhalten, meil etmas im SBefen bes Seelifd)en biefer
Vuffaffung miberftrebt.

V5ir nennen als Vertreter biefer <f)auptrid)tung ber 'Çfgchologie brei
ipfgchologenfchulen: ben Vehaoiorismus, bie ©eftattpfpd)otogie unb bie

» Ißfgchologie ber 3teubfd)en ^fpchoanalpfe.

Vehaoiorismus.
Vom Vehaoiorismus, einer amerikanifd)en üRidjtung, nur einiges

V3enige. SaS Bud) oon VSatfon, bas ben Sittel „Vehaoiorismus" trägt,
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Erfolg: Es geht gut, von Ungehorsam keine Spur. — Was haben wir
denn getan? Wir haben auf das Kind einen Zwang ausgeübt, einen
unvermerkten und vielleicht gar nicht einmal beabsichtigten suggestiven Zwang,
nämlich: Wir haben so getan, als hielten wir es von vornherein für ganz
ausgeschlossen, daß das Kind bei uns ungehorsam sein könnte. Dieser
suggestive Zwang ist dem neueintretenden Kinde in den meisten Fällen
gänzlich neu; es wird dadurch gleichsam überrumpelt, es läßt sich dadurch
imponieren und merkt es nicht einmal. — Diese Suggestion wirkt
erfahrungsgemäß nach drei oder vier Wochen nicht mehr? sie ist dann für das
Kind nicht mehr neu, es ist dann gleichsam dahinter gekommen, daß man
auch bei uns ungehorsam sein kann.

Zweites Beispiel. Ein Kind soll das Einmaleins lernen. Wir
führen ihm durch Veranschaulichung etwa das Beispiel 3x3^-9 so vor
Augen, daß es der darin enthaltenen Einsicht einfach nicht mehr
ausweichen kann, vorausgesetzt natürlich, daß es überhaupt die technische Fähigkeit

hat, so etwas einzusehen. Auch da üben wir aus seine Cinsichtsfähig-
keit einen Zwang aus. Mr verlassen uns auf die Tatsache, daß für das
Denken gewisse logische Gesetzmäßigkeiten verbindlich sind, und daß auch
das kindliche Denken sich diesen Verbindlichkeiten nicht entziehen kann.
Die Kenntnis dieser psychologischen Gesetzmäßigkeiten erlaubt uns, die

Wirkung unseres Borgehens vorauszuberechnen und eine exakte, rein
technische Lehrmethode aufzubauen. — Eine solche reine kausale Lehrmethode
hat ihre Grenzen z. B. da, wo ein Kind einfach kein Interesse hat am
Rechnen, und sich die Aufgabe stellt, dieses Interesse erst zu wecken. —

Aus beiden Beispielen geht hervor, daß es durchaus zu brauchbaren
Resultaten führt, wenn man die Seele als etwas betrachtet, auf das
man einen gleichsam mechanischen Zwang ausüben kann, und das diesem
Zwang blind gehorcht, so wie ein lebloses Ding einem Stoß gehorcht, den

es erleidet. Für gewisse Zwecke genügt es, das Seelenleben wie einen
Vorgang der unbelebten Natur zu betrachten und nur das von ihm
festzuhalten, was man nach der Art der exakten Naturwissenschaften exakt als
eine gesetzmäßige Verknüpfung von Ursache und Wirkung erfassen kann.
Wir nennen eine Psychologie, die so vorgeht, eine kausale Psychologie.

Ebenso weit als sie durchführbar ist, kann man tatsächlich seelisches

Geschehen vorausberechnen. Es hat aber diese Berechnung darum
ihre sehr engen Grenzen, weil die gleichzeitig wirkenden Ursachen meist so

zahlreich sind, daß wir sie nicht überblicken können, dann aber vor allem
auch darum, weil es.uns doch Mühe macht, die rein kausale Betrachtungsart

wirklich durchzuhalten, weil etwas im Wesen des Seelischen dieser
Auffassung widerstrebt.

Wir nennen als Vertreter dieser Hauptrichtung der Psychologie drei
Psychologenschulen: den Behaviorismus, die Gestaltpsychologie und die
Psychologie der Freudschen Psychoanalyse.

Behaviorismus.
Vom Behaviorismus, einer amerikanischen Richtung, nur einiges

Wenige. Das Buch von Watson, das den Titel „Behaviorismus" trägt,
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geigt oor allem, in roetdje abftrufen Schier eine kaufale f3fi)d)ologie uer=
fällt, raenn fie fid) nid)t ihrer ©renken beraubt bleibt, roenn fie oergifjt,
bafj fie nur eine ©uffaffungsroeife ift, nur ein Schema, unb behauptet, es
gebe nichts anberes als bas fidjtbare unb hörbare „Serhalten" (beljaoior)
bes ©lenfdjen, aber nid)t „etroas Seelifdjes baljinter", unb roenn fie alle
3ntrofpektion, alles Sjineinfehen in ben ©ienfdjen, b. i). alles Serftehen
als unroiffenfchaftlicf) unb gu bloßen 5)irngefpinften füljrenb bezeichnet. —
©3id)tiger ift für ben ©rgietjer bas Sud) non £l)ombike : „^fpdjologie
ber ©rgiehung", bas bie nötige Selbftkritik nictjt in jenem Rolfen ©Iahe oer»
miffen läfjt. ©Tan rnufj aber roiffen, bafj bas Sud) eine kaufale ifSfgdjologie
geben roill, roenn man fich nicht rounbern foil, roie roeni g if3fgd)ologifd)es
über ©rgietjung es eigentlich enthält. 3m ijauptabfchnitt bes Sucljes über
bie ipfpdjologie bes Eernens ift uor allem bie ©ebe non Der £eiftungs=
fteigerung, non ihrem Umfang unb ihrem ©empo, non itjren Faktoren unb
Sebingungen, non ©enberungen im Sempo unb non ber ©auertjaftigkeit
ber Eeiftungsfteigerung, nom ©influfj ber £eiftungsfteigerung in einer gei»

ftigen Funktion auf bie £eiftungsfät)igkeit anberer Funktionen, unb fchliefjr
iid) non ben ©renken ber £eiftungsfteigerung, non ber geiftigen ©rmübung.
©as finb lauter feljr wichtige unb roefentlidje ©inge; aber nidjtsbefto»
roeniger finb fie bod) nur ein kleiner ülusfdjnitt beffen, roas ber @rgiet)er
non ber Seele feines 3öglings roiffen muff.

©eftaltpfgdjologie.
Sie ift ebenfalls eine kaufale 45fpd)ologie. (©5er fie gur geiftes»

roiffenfdjaftlic^en ^fgdjologie rechnet, roirb bodj zugeben, bafj bas Sec»
ftehen ber geiftesroiffenfdjaftlidjen ißftjdjologie ©aum läfjt für roefentltd)
kaufale ©Tomente, unb bafj bie ©eftaltpfgdjologie eben biefe kaufalen ©To»

mente gu ihrer alleinigen ©id)tfd)nur mad)t.) ©en ©amen „®eftaltpfpd)o=
logie" i)at biefe ©icf)tung non itjrer ©ntbeckung, bafj auch eine kaufale
ij3ft)d)ologie bie Seele nidjt betrachten barf als aufgebaut aus einfadjften
Seftanbteilen, ©lementen, Seelenatomen, fonbern bah bas feelifct) @m=

fadjfte immer fdjon eine „©eftalt" hat, b. h- etroas in fich ©egliebertes ift,
beffen einzelne ©eile nicht mehr für {ich allein oorkommen können, fonbern
blofje Seiten eines ©angen, blofje ©Tomente an einem ©angen finb. —
Um anfd)aulid) gu machen, um roas es fich hanbelt, roeifen roir auf folgern
ben kleinen Serfud) hin. ©ie ältere ipfgdjologie hatte grofj.es ©eroidjt
gelegt auf bie ©atfache ber ©ffogiation, b. h- bie ©atfadje, bafj fid) Sor»
ftellungen berart miteinanber oerknüpfen können, bah, roenn man auf bte
eine aufmerkfam roirb, einem auch öie anbere roieber einfällt, ©ie 3lffo=
giationspfgdjologie hatte erklärt, bah joldje ©ffogiationen guftanbe kämen
burch bie ©adjbarfchaft ber Sorftellungen ; ©Sorte, bie man g. 33. kurg nach»
einanber hört, erinnert man auch gufammen. Serfudjt man nun aber
einmal, fich etroas ungewöhnliche ©Sortpaare einzuprägen, 5. S. bie fol»
genben: See — 3ucker, Sctjuh — Setter, Such — 3ahnpafta, unb achtet
man barauf, roie man fid) an foldje ©Sortpaare roieber erinnert, fo ficht
man, bah ï>ie blofje ©ad)barfd)aft bei foldjen roefentlich nicht gufammen»
gehörenben ©ingen nichts nütjt, roenn man fie gufammen im ©ebädjtnts
behalten roill; man behält fie aber fetjr leicht, roenn man beibe Sorftellun»
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zeigt vor allem, in welche abstrusen Fehler eine kausale Psychologie
verfällt, wenn sie sich nicht ihrer Grenzen bewußt bleibt, wenn sie vergißt,
daß sie nur eine Auffassungsweise ist, nur ein Schema, und behauptet, es
gebe nichts anderes als das sichtbare und hörbare „Verhalten" (behavior)
des Menschen, aber nicht „etwas Seelisches dahinter", und wenn sie alle
Introspektion, alles Hineinsehen in den Menschen, d. h, alles Berstehen
als unwissenschaftlich und zu bloßen Hirngespinsten führend bezeichnet. -Wichtiger ist für den Erzieher das Buch von Thorndike - „Psychologie
der Erziehung", das die nötige Selbstkritik nicht in jenem hohen Maße
vermissen läßt. Man muß aber wissen, daß das Buch eine kausale Psychologie
geben will, wenn man sich nicht wundern soll, wie wenig Psychologisches
über Erziehung es eigentlich enthält. Im Hauptabschnitt des Buches über
die Psychologie des Lernens ist vor allem die Rede von der
Leistungssteigerung, von ihrem Umfang und ihrem Tempo, von ihren Faktoren und
Bedingungen, von Aenderungen im Tempo und von der Dauerhaftigkeit
der Leistungssteigerung, vom Einfluß der Leistungssteigerung in einer
geistigen Funktion auf die Leistungsfähigkeit anderer Funktionen, und schließ?
lich von den Grenzen der Leistungssteigerung, von der geistigen Ermüdung.
Das sind lauter sehr wichtige und wesentliche Dinge? aber nichtsdestoweniger

sind sie doch nur ein kleiner Ausschnitt dessen, was der Erzieher
von der Seele seines Zöglings wissen muß.

Gestaltpsychologie.
Sie ist ebenfalls eine kausale Psychologie. (Wer sie zur

geisteswissenschaftlichen Psychologie rechnet, wird doch zugeben, daß das
Berstehen der geisteswissenschaftlichen Psychologie Raum läßt für wesentlich
kausale Momente, und daß die Gestaltpsychologie eben diese kausalen
Momente zu ihrer alleinigen Richtschnur macht.) Den Namen „Gestaltpsychologie"

hat diese Richtung von ihrer Entdeckung, daß auch eine kausale
Psychologie die Seele nicht betrachten darf als aufgebaut aus einfachsten
Bestandteilen, Elementen, Seelenatomen, sondern daß das seelisch
Einfachste immer schon eine „Gestalt" hat, d. h. etwas in sich Gegliedertes ist,
dessen einzelne Teile nicht mehr für sich allein vorkommen können, sondern
bloße Seiten eines Ganzen, bloße Momente an einem Ganzen sind. —
Um anschaulich zu machen, um was es sich handelt, weisen wir auf folgenden

kleinen Versuch hin. Die ältere Psychologie hatte großes Gewicht
gelegt aus die Tatsache der Assoziation, d. h. die Tatsache, daß sich

Borstellungen derart miteinander verknüpfen können, daß, wenn man auf die
eine aufmerksam wird, einem auch die andere wieder- einfällt. Die Asso-
ziationspsychologie hatte erklärt, daß solche Assoziationen zustande kämen
durch die Nachbarschaft der Vorstellungen? Worte, die man z. B. kurz
nacheinander hört, erinnert man auch zusammen. Versucht man nun aber
einmal, sich etwas ungewöhnliche Wortpaare einzuprägen, z. B. die
folgenden: See — Zucker, Schuh — Teller, Buch — Zahnpasta, und achtet
man daraus, wie man sich an solche Wortpaare wieder erinnert, so sieht

man, daß die bloße Nachbarschaft bei solchen wesentlich -nicht
zusammengehörenden Dingen nichts nützt, wenn man sie zusammen im Gedächtnis
behalten will? man behält sie aber sehr leicht, wenn man beide Vorstellun-
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gen in einem unb bemfelben Silbe unterbringt (5. S. benkt, baft es boeft
ein groftes Stück 3ucker braucfte, um einen See gu oerfüften, ober fid)
ein Sucf) oorftellt, in bem fid) ein 3nferat für 3aftnpafta finbet). 3llfo:
ïïffogiationen entfteften burd) ©eftaltung. — Sureft Sreffuroerfucfte an
Sftüftnern konnte man geigen, baft ©anleiten, $onftellationen, ©eftalten
leichter im ©ebäcfttnis bleiben als ©ingelfteiten. — Sie SMcfttigkeit bes
geftaltpfgcftologifcften ©eficfttspunktes geftt g. S. autft aus ber Satfacfte
fteroor, baft ein Scftüter eine angeroanbte 9îecftnung erft bann oerftanben
ftat, rcenn er bas 9tefultat „unausgerecftnet" gu nennen roeift (raenn ein ©i
7 9îp. koftet, bann koften 5 ©ier „fünfmal fo oiel"). Sarin liegt eben ein
Ileberblick über bas ©ange einer Sîecftnung. — Sie ©eftaltpfpcftotogie ift
in ben meiften iftrer Seröffentlicftungen nod) ftark tfteoretifcft gerietet, nur
auf bie Segrünbung iftrer befonberti Setracfttungsroeife unb oor altem auf
Jluseinanberfeftung unb Stampf mit bem Seftaoiorismus eingeteilt. So
gibt Ä 0 f f k a in feinem Surfte über „Sie ©runblagen ber pfgtftifcften ©nt=
middling, eine Äinberpfgcftologie" in ber 5)auptfacfte nur an ficft feftr raid)=
tige unb roertoolle pringipielle ©rörterungen, unb loftier befdftreibt in
feinen „ißfgcftologijcften Problemen" oor allem groei feelifdje ©ingelerfcftei*
nitngen, bie "îlffogiation unb bie 9leprobuktion. (3;ortfeftung folgt.)

Freizeit bei schwererziehbaren lugendlichen.
223. 6 et) ro e i n g r it b e r, 3ürid).

(Sortierung.)
etiles mos ans S3irtsftaitsleben Einklänge ftat, muft aus unferm:

3reigeitbetrieb gum oornfterein ausgefcftaltet roerben. ©in früfterer Serfud),
in einem befonbern 3immer im if)aufe bas 9iaucften gu ertauben, beroäftrtc
fieft gar nieftt. Siefe Stube bekam balb etraas SMrtsftausmäftiges, mar
ftets ooller Sîaucft, "Stfcfte lag am Soben unb oerleitete bie £eftrlinge bagu,
keine Sorge gu tragen. Sie Sacfte rourbe befonbers fefttimm besftatb, roeii
bie 3ünglinge ausfcfttieftlicft 3igaretten raupten. Siefe ftaben eine roeit
oerberblidftere 2Birkung, als man gemeinftin glaubt. Sie finb fo fcftnell
geraueftt, baft jebe freie Minute beniiftt roirb, eine 3igarette in fid) ftinein*
gufaugen. Sie 3rolge ift fo grofte SMltensfcftroäcftung, baft bie ©rgieftung
ben beften Soben oerliert. ®s roar bafter feftr begreiflid), baft bei freiem
Ausgang biefer Setrieb in ein eefttes SMrtsftaus oerlegt rourbe, roomit
aueft ber benkbar fcftlecfttefte ©influft auf bas ©emüt bes 3üngtings gur
SSirkung kam. Sie feetifefte Scftäbigung roar gang befonbers groft besftalb,
roeit biefe "Jlrt oon Mufte eine falfcfte, uneeftte Männlichkeit oortäufeftte, bie

bagu reigte, alles Männlicfte in unreifer "Slrt gu übertreiben unb fid) bamit
gegenfeitig gu überbieten. Salb feftlug bas ins ©rotifefte, roomit unfaubern
Miften, "Çraftlen mit atigeblicften ©rlebniffen etc. bie Süre geöffnet roar,
îlus ber Prahlerei konnte aber boeft bie Sat roerben vtnb aueft roenn es
nieftt bagu kam, fo roar boeft bie Mentalität ber gangen Scftar aufs ge=

fäftrlicftfte oergiftet.
©s ift begreiflid), baft es unter biefen Umftänben feftr feftroer ftielt,

bie 3öglinge in ber freien 3eit gu etroas Sefferm unb 3nftaltreicfterm gu
bringen.
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gen in einem und demselben Bilde unterbringt (z, B. denkt, daß es doch
ein großes Stuck Zucker brauche, um einen See zu versüßen, oder sich
ein Buch vorstellt, in dem sich ein Inserat für Zahnpasta findet). Also:
Assoziationen entstehen durch Gestaltung. — Durch Dressurversuche an
Hühnern konnte man zeigen, daß Ganzheiten, Konstellationen, Gestalten
leichter im Gedächtnis bleiben als Einzelheiten. — Die Wichtigkeit des
gestaltpsychologischen Gesichtspunktes geht z. B. auch aus der Tatsache
hervor, daß ein Schüler eine angewandte Rechnung erst dann verstanden
hat, wenn er das Resultat „unausgerechnet" zu nennen weiß (wenn ein Ei
7 Rp. kostet, dann kosten 5 Eier „fünfmal so viel"). Darin liegt eben ein
Ueberblick über das Ganze einer Rechnung. — Die Gestaltpsychologie ist
in den meisten ihrer Veröffentlichungen noch stark theoretisch gerichtet, nur
auf die Begründung ihrer besondern Betrachtungsweise und vor allem auf
Auseinandersetzung und Kampf mit dem Behaviorismus eingestellt. So
gibt K o f f k a in seinem Buche über „Die Grundlagen der psychischen
Entwicklung, eine Kinderpsychologie" in der Hauptsache nur an sich sehr wichtige

und wertvolle prinzipielle Erörterungen, und Köhler beschreibt in
seinen „Psychologischen Problemen" vor allem zwei seelische Einzelerscheinungen,

die Assoziation und die Reproduktion. (Fortsetzung folgt.)

fràeil bei scknerer^ielàren ^ugenäliclien.
W. S ch w e i n g r u b e r, Zürich.

(Fortsetzung.)

Alles was ans Wirtshausleben Anklänge hat, muß aus unserm!
Freizeitbetrieb zum vornherein ausgeschaltet werden. Ein früherer Versuch,
in einem besondern Zimmer im Hause das Rauchen zu erlauben, bewährte
sich gar nicht. Diese Stube bekam bald etwas Wirtshausmäßiges, war
stets voller Rauch, Asche lag am Boden und verleitete die Lehrlinge dazu,
keine Sorge zu tragen. Die Sache wurde besonders schlimm deshalb, weil
die Jünglinge ausschließlich Zigaretten rauchten. Diese haben eine weit
verderblichere Wirkung, als man gemeinhin glaubt. Sie sind fo schnell
geraucht, daß jede freie Minute benlltzt wird, eine Zigarette in sich hinein-
zusaugen. Die Folge ist so große Willensschwächung, daß die Erziehung
den besten Boden verliert. Es war daher sehr begreiflich, daß bei freiem
Ausgang dieser Betrieb in ein echtes Wirtshaus verlegt wurde, womit
auch der denkbar schlechteste Einfluß auf das Gemüt des Jünglings zur
Wirkung kam. Die seelische Schädigung war ganz besonders groß deshalb,
weil diese Art von Muße eine falsche, unechte Männlichkeit vortäuschte, die

dazu reizte, alles Männliche in unreifer Art zu übertreiben und sich damit
gegenseitig zu überbieten. Bald schlug das ins Erotische, womit unsaubern
Witzen, Prahlen mit angeblichen Erlebnissen etc. die Türe geöffnet war.
Aus der Prahlerei konnte aber doch die Tat werden und auch wenn es
nicht dazu kam, so war doch die Mentalität der ganzen Schar aufs
gefährlichste vergiftet.

Es ist begreiflich, daß es unter diesen Umständen sehr schwer hielt,
die Zöglinge in der freien Zeit zu etwas Besserm und Inhaltreicherm zu
bringen.
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